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gn der Fevru », lein imri » ,
Stiert inan zu Ofleni bt$ in den Darin.

Wel Nebel i,n Februar.
Bringt »' egen oft im Ial » .

Wenn ' » der Hornung gnädig macht,
Bringt der Lenz den Frost bei Nacht.

Wenn linFedruardieMücken schwärmen
Wuf , nianim Mitrzdic Obren wärmen.

Schein tan Li Nit inen <2.) bio Senne f> ist.
So Ivmint noch viel Sil,nee und ü \4.

Wenn -ran Lichtm -st slürnr »und schnei »,
Jlt der Frühling nicht niebr weit.

Sankt Dorotbee (6. ),
Br ngt den meisten Schnee.

Hat 'S in der Petersnacht (22 >gckroren,
Lägt dann der Frost uns ungeschoren.

lz . tr Tätigkeit ües Lanüwins ^
im Monat Februar.

Von M. D an kl er.
k ( fil dem Monate Februar beginnen die
h I,e schon ganz merklich zu längen , und bei
>en» sgem Wetter beginnt die Feldarbeit . Diese

j um so mehr vorbereitet und gefördert
lf . den, je mehr sie im Herbst zurückblieb. Für

Saatgut ist zeitig Sorge zu tresseu. Zur
kämpfung des Steinbrandcs , bei susarien-
akeit Saaten und als Schutzmittel gegen

■, f Übertragung der Streifenkrankheit der
1 cste hat sich in den letzten Jahren das Us-
JlMim besonders bewährt. Es tötet alle Sporen

am Samen hasten, ohne die Keimfähigkeit
-- beeinträchtigen. Besonders wertvoll cr-
.sMl das Uspnlun bei dem heutigen Mangel
i Kupfervitriol.
Mluf  den Feldern  wird das über-

lsige Wa ser von den Feldern abgeleitet.
-Ausmündungen der Entwässerungen wer-
wöchentlich und auch nach größeren Regen-

nachgesehen. Kleefelder und Winter-
dw gelitten haben, werden überdüngt

aufgefrischt. Als Kopfdünger komint in
Lmie schwefelsaures Ammoniak in Be-

welches vor dem Austreiben ausge-
werden soll. An Thomasmehl mnß

werden, damit mail es für die not-
. Bedürfnisse behält. Die Nach-
letzt größer als das Angebot . Sind

«Saaten durch den Frost gehoben worden,
st em Anwalzen geboten, sobald die Boden-
«t 'gkelt es zuläßt.

W ie sen werden im Monat Fe-
Li ? „ ungt . Hier muß ebenfalls nach Mög-L „fflt,® ei1 noch vorhandenen künstlichen
iKiL ^ usgehalten luerben. Man »et.. cM. baÜdadurch der Boden arni

gtzngen erb»h? "m Kriege bic  Dünger-
werde» müssen. Moosige

Ungelesen uM>ab 8 ĉ0flt. d'e Steine zusam-> entfernt. Maulwurfshaufen
k fik (Hrnfn werden eingeebnet . Auch
TL ® $ eV be" »üb frisch

m

S ~ Jt0 ratten  werden die Januar
Km Die Beercnslräuche
fr de» "üb Stecklinge ausgesucht
er unk „ hudaumen schneidet man Edel

_h . Die ^ jährigen Veredelungen
1̂ ^̂ chnitten ^ e i1!, bcT  Okulanten werde» lveg-

- ^_ Sollten Bäume durch den Frost
»mer 4.

gelitten haben , so sind die Wundränder m,t
scharfem Messer glatt zu schneiden und mit
Obstbaumkarbolinenni zu bestreichen.

Im Gemüsegarten  wächst die
Arbeit . Bei günstigem Wetter wird gegraben
und gedüngt . Lauwarme Mistbeete für die
Pflanzung Kohlrabi und Salat sowie zur
Aussaat von Spinat , Schnittsalat , Radies
und Frühgcmüscn zur Gewinnung von Setz¬
pflanzen iverdcn angelegt . Früherbsen und
dicke Bohnen iverdcn in Kisten vorgetrieben.
Man erhält dadtirch 14 Tage früher dicke
Bohnen und junge Erbsen. Bei solchen Früh¬
zuchten ist zeitiges Abliärtcn die Hauptsache,
sie müssen in die frische Luft, sobald sich die
Keime herausgearbeitct haben . Im Freien
sät man schon Petersilie und Mohrrüben.
Letztere gehen besonders bei früher Aussaat
gut auf . In sehr günstigen Gegenden werden
voir Januar an Aussaaten ins freie Land
gemacht , doch ist das für kältere Gegenden
nicht zu empfehlen . In günstigen Lagen, an
geschützten Mauern usw. kann man Karotten
Zwiebeln , Erbsen und hartschalige Samen
säen . . . .

D i e Pferde  beginnen nun wieder
tüchtig zu arbeiten und müssen auch demnach
besser gesütstrt iverden. Futterrationcn , welche
den mangelnden Hafer ersetzen sollen, sind
schon eine Reihe angegeben worden . Durch
die Einfuhr aus Bulgarien , Rumänien nsw'.
dürfte auch Erleichterung geschafse» werde» .
Die Heuvorräte werden nachgeschen. hoch¬
tragende Stute » dürfen bewegt werden,
sollen aber nicht schiver arbeiten . Das Fressen
gebe man den Stuten in kleinen Portionen,
das Wasser lauwarm.

Im Kuhst alle  ist jetzt die Haupt- .
kalb zeit im Gange . Bei der ungeheuren Be-
deutung der Viehzucht zur Kriegsrcit ist hier
alle mögliche Sorgsalt anzuwcndeu , damit
gesunde und kräftige Tiere ausgestellt werden
können . Die Kälbcrruhr , du- i» manchen
hagren große» Schaden anrichtet, bekämpse
man mit Thürpil , welches sich bereits seit
20 Jahren bewährt und durch Tierärzte und
Apotheken bezogen werden k« m . Es ist keines.
Wegs ein Geheimmittel , vielmehr werden
seine Bestandteile von den Fabrikanten offen
anaegeben . Landwirte , die heute von den
dargcbotencn Mitteln der Wissenschaft keinen
Gebrauch machen, dürfen nicht klagen, wenn
sie großen Schaden haben . Beim Aussttll n
der Kälber müssen dieselben die ersten Tage
Vollmilch erhalten , diese soll dann langsam
mit Magermilch und den nötigen Zusätzen

ersetzt werden . Der Übergang von der Voll-
milch zur Magermilch und von der Mager-
milch zum festen Futter bilden »nincrhin
kritische Perioden im Leben des Kalbes.

Im S chw ein c st al le gibt es auch
wieder Zuwachs . Trächtige Säue erhaltin
Futter und werden sorgsam gepflegt . Mast¬
futter sollen sie nicht erhalten , doch ist die,es
im Kriegsjahre auch ivcniger zu be¬
fürchten. Kurz vor dem Absirkln sollen die
Mntterschweine einen eigenen Stall oder Ver¬
schlag haben, der gut mit Weizen- oder Roggen¬
stroh eingestreut ist. Die Zähne der Ferkel
sind nach der Geburt abzukncifen . Dw Zah-
lung hat ergeben , daß die Schwernezahl doch
größer ist, als man annnhm oder auch nach
Teilzählnngen erwarten durfte . Um so besser.

Im Schaf st alle  beginnt bei wärme¬
rem Wetter die Generalreinigung ; der Mist
wird aus den Ställen gefahren . Trächtige
und säugende Schafe werden gut verpflegt.
Tie älteren Lämmer werden abgewöhnt . Der
Lammerstall muß zugfrei sein.

Die Kaninchenzucht  mutz letzt
nach Kräften unterstützt werden . Jeder , der
nur etwas Platz hat , kann und soll heute
Kaninchcn halten . Er nutzt sich selbst und der
Volksernähmng . Die Kaninchenzucht leidet
noch viel unter dem Umstand , daß die Züchter
zu große Würfe durchbringen »vollen . Eme
Häsin, die vier Junge aufzieht , kann 4 5
Wochen nach dem Wurfe wieder gedeckt

'“" im Hühnerstalle  mehren sich nun
die Eier von Tag zu Tag . Wer den .Wmter
mit seinem teuren Futter aushiclt , wird , .-tz»
dafür belohnt. Die Bestände der Hühner »,o
stark gelichtet. Mali lasse daher tüchtig beuten,
denn junge Hühner und Eier behalten >» ck
nur während , sondern auch nach dem Krieg
ihren Wert . Mais dürste in nächster Zeit
etwas teurer werden . ,

D i e Bienen  haben bereits ein paar
Rcinigungsslüge hinter sich. Sie habe»_ im
Ganzen gut überwintert . Eiide Februar kann
man bei günstiger Witterung schon aus Wei d«
loschst it untersuchen. Sonst arbeite man » ea
zu früh an den Bienen , da stärkere Kalte sonst
leicht Schaden anrichtet.

Mesenkrrttur.
Gute Wiesen und Weiden . Be ' der Neu-

anlagr von Wiese» und Weiden muh de
Hmptzweck ins Auge gesatzt werden , denn
eine gute Wiese ist »icht immer eine gute We' de.



2

utth umgefctjrt . Die meisten Neuanlagen
sind mehr aus Wiesen zugefchnitten, die einen
guten vollen Heuertrag geben , aber diese
Wiesen sind als Weiden manchmal geradezu
mint^ rwertig . Im Gegenteil , zu den W'esen-
gräsern müssen die Weidepflanzen im höchsten
Grade die Eigenschaft haben, die von den
Tieren abgefressenen Triebe schnell wieder zu
ersetzen. Auch müssen diese Pflanzen gegen
Winierlälte und Auswinterung genügende
Widerstandskraft haben, damit sich keine Kahl¬
stellen bilden. Unsere bekannten Weidegräser
haben diese Eigenschaften. Es sind in erster
L'nie das engl. Raigras (Lolium perenne ),
Cwringras (Agfotis alba ) das Wiesenrispcn-
gras (Poa trivialis ), der Wiejensckwingel
(Festusa pratensis ), das Knäuelgras (Dactylis
glomerata ), das Kammgras ( Phleum pratonse
und einige Spczialsormcn für besondere
Gegenden . Bon kleeartigen Pflanzen hat
nur der We' ßklee für die Weiden größere
Bedeutung , und können davon 15—20 °/o der
Mischung beigefügt werden.

Die Wiesen dürfen im Kriege nicht ver-
nachlässigt werden , da sie die Grundlage zur
Ernährung für unseren Viehstand bilden.
Außer den noch vorhandenen Kunstdüngern
führe man ihnen ein Gemisch von verjahrener
Jauche und Rinderblut , dann auch Straßen«
kehricht, Schlamm ans Straßengruben und
wenn möglich Kompost zu . J ^de Gabe lohnt
sich. Wokeine Bewässerungsanlage vorhanden,
schasse man welche. Ein Netz kleiner Gräben
kann hier schon Wunder wirken . Für die Heu¬
ernte fertige man jetzt im Winter Heu- und
Kleereiter, Trockengestelle aller Art an. Kriegs¬
invaliden kAnen hier wertvolle Dienste leisten.

F Düncinrrg.
Thomasmehl hot sich in den letzten Deze-

nien so bewährt , daß ohne seine Mitwirkung
kaum noch Stalldüngung gedacht werden kann.
Es ist daher ein Glück, daß die Werke immer
noch einen Prozentsatz der früheren Lieferung
abgeben können. Was jetzt gespart werden
muß , muß nach dem Kriege durch kräftige
Düngung wieder nachgeholt werden. Am
besten stehen sich in dieser Kriegszeit die Land¬
wirte , welche die oft anempsohlene Borrats-
düngung anwandten und nun ihren Ernten
einen Vorrat der kostbaren Phosphorsäure
gesichert haben.

WikchwirtscHaft.
Ausmelken . Da zurzeit vielfach mit Hilfs¬

personal gearbeitet werden muß , andererseits
auch ein Höchstcrtrag an M' lch erstrebt werden
muß, so soll überall darauf geachtet werden,
daß die Kühe genügend , d. h . vollständig aus-
gemolken werden . Nur durch vollständiges
Ausmelken kann der Milchertrag auf der Höhe
erhalten werden . Versuche haben ergeben,
wie groß dieser Einfluß ist. Bei einer Kuh,
die 30 Liter Milch gab, ging noch sechsmaligem
Halbausmelken die Milch auf 20 öfter zurück,
und nach zehn Wochen war die Milch schon
ganz versiegt. Aus diesem Versuche geht klar
hervor, wie groß der Schaden ist, der durch
schlechtes Ausmelken verursacht werden kann.

Bittere Milch entstand vielfach durch zu
starke Fütterung bitterstoffhaltiger Futtermittel,
z. B. Lupinen , Lupinrnheu und Rapskuchen.
Bittere Milch ist aber auch manchmal auf der,
schimmelte Futterstoffe zurückzu führen . Ist
man sicher, daß das Futter einwandfrei -st,
so untersuche man das Euter , da auch Euter¬
krankheiten Ursache der bitteren Milch sein
können.

Bein, Trocknen der »äse achte man darauf,
daß die Temperatur nicht zu hoch steigt, sonst
b>kommen die Käse leicht Risse. Trocknen sie
zu wenig, so reisen sie zwar schnell, doch ist
auch immer die Gefahr vorhanden , daß sie
zerfließen und io unverkäuflich oder ganz
unbrauchbar werden.

^ WinövieHzucht.
Behandlung der Kälber . Schon vor dem

Kalben sorge man für das kommende Kalb,
indem man eine saubere trockne Streu zurecht¬
macht . Das Kalb soll nun sofort tüchtig ab-
gerieben , von allem anhaftendem Schleim
befreit und der Kuh zum Ablecken gegeben
werden . Man erreicht dadurch, daß das Kalb
schnell trocken wird daß eine bessere Blnt-
zirkulation stattsindet und das Kalb dadurch
widerstandsfähiger wird . Besonders wird
dadurch den Erkältungen vorgebeugt , denen
so viele junge Tiere zum Opfer fallen.

Desinfizierung des Nabelstranges. So¬
bald das Kalb durch Abreiben oder Ablecken
trocken geworden ist, muß der Nabelstrang des¬
infiziert werden . Dieses macht man am ein¬
fachsten auf folgende Weise: Man nimmt in
ein kleines Glas 2—3 Löfsel voll Kreolin und
steckt den Nabelstrang bis an die Bauchwand
hinein , etwa 3—4 Minuten nachher bepinselt
man den Strang täglich noch 1—2 mal mit
Kreolin, bis derselbe vollständig trocken er¬
scheint. Durch diese Behandlung werden viele
Kälberkrankheiten zurückgehalten.

Vermehrung des Geflügels . Das Geflügel
muß vermehrt , in erster Linie verdoppelt
werden . Diese Verdoppelung soll weniger
darin bestehen daß die heutigen Züchter und
Geflügelhalter die Anzahl ihres Geflügels ver¬
doppelt , sondern daß doppelt so viel Leute
Hühner , Enten usw. halten . In manchen
Ortschaften findet man bei 10 Familien sauf
dem Lande) kaum zwei, die Hühner halten,
obschon der Abfall des Haushaltes und des
Gartens hinreichten, um täglich ein paar
Mahlzeiten zu bestreiten. Das muß anders
werden . Mer in den nächsten Jahren Eier
essen will, der muß Hühner halten , denn die
Preise werden noch lange hoch bleiben. Dadurch
wird aber auch den Züchtern ein angemessener
Verdienst gesichert.

Kttenenzircht.

Mäufeschaden in Bienenstöcken. Während
der Wmterruhe muß der Bienenzüchter sehr
darauf achten, daß keine Mäuse in die Stöcke
eindringen , denn sie sind im Stande , die ttber-
winterung vollständig zu vernichten. Nicht
nur die Spitzmaus , die hier sehr schädlich werden
kann, sondern auch die Haus - und Feldmäuse
suchen Eingang in den Bienenstand, wo sie
sowohl dem Honig, wie auch den Bienen selbst
nachstellen. Am leichtesten nisten sie sich ein
wo man Strohkörbe mft Stroh und Lumpen'
Säcke und ähnliches Material verpackt hat!
Unter dem Schutze des Packmaterials zernagen
sie die Strohwände oft an 3—4 Stellen
dringen ein und lassen sich den Honig schmecken!
Zu dem direkten Schaden tritt nun noch die
Beunruhigung , die allein manches Volk ver¬
nichten kann, also Vorsicht gegen diese Nager
die so dreist sind, daß sie selbst Nester in den
Bienenkorb hineinbaucn.

Wintcrruhe im Bienenstock. Wenn im
Winter die Sonne so recht h<ll auf den Schnee
scheint, lassen die Bienen sich leicht ins freie
locken; darum soll der Imker die Fluglöcher mit
Strohmatten decken und verhängen . Durch
den Schnee würden die Bienen geblendet
werden , zu Boden fallen und erstarren . Damit
die Kälte besser von den Stöcken fern gehalten
werden kann, sollen dieselben so aufgestellt
werden, daß der*Nordwind nicht in die Flug¬
löcher hineinwehen kann. An sehr kalten Tagen
sind die Decken noch durch Docken zu schützen.
Werden die Bienen nicht warm genug gehalten,
so sind dieseben gezwungen , sich durch Brausen
und stärkere Nahrungsaufnahme gleichsam
künstliche Wärmung zu verschossen. Hierdurch
kann aber leicht die Ruhr veranlaßt werden. —
Die Bienen sind ferner auch im Winter nicht

gern gestört. Jedes Arbeiten um dl
herum ist für die Tiere schädlich. '
schlagen der Türen , wenn die Biene»
der Nähe deS Wohnhauses aufaeßs
sowie die Störungen durch das Äeff
wirken jedesmal eine Auftegung der?
Sie kommen olsbald aus dem Stoch
um den vermeintlichen Feind 'zu sehst
aber kommen sie, wie schon gesagt)»
Kälte um . Auch stürzen sie sich getl®
Wintervorräte und verzehren mehA
wöhnlicb, wodurch ebenfalls die Ar
stehen kann.

ivriiibaii lind ßrUrrimrirdiafi.-

Gbstbatr.

entfernenden erst am Stamm oder am

Schöne Farbe deS blauen Pakt
erzielt man , wenn man den Most länA
auf den Hälsen stehen läßt . Sind die»
gesund, und die Kämme durch EM
richtung entfernt , so darf man dieM
bis zur vollständigen Vergärung , all?
12 Tage, stehen lassen. Sind die TraE
angefault , so keltere man lieber schon«
6 Tagen , denn die faulen Trauben?
ungünstig auf die Sorte ein , so daß einL
Stehen hier das Gegenteil von dem <$
brächte.

Wie wirken die künstlichen DA
Weinberg ? Die künstlichen Düngerk
heute in einer Zusammenstellung i
wie sie die Landwirtschaft in jahrelan»
suchen ausgeprobt hat . Am meistenW
Thomasmehl , Kalisalze und schwesl
Ammoniak, weil diese drei Stoffe ,' ich^
Weise ergänzen . Das schwefelsaure Ä
liefert Stickstoff und ermöglicht ein
Wachstum. Das Thomasmehl liefert de
Phosphorsäure und befördert Blüt»
Fruchtanhang . Das Kali endlich a>»
geschmack und Süßigkeit . Durch dieM
düng dieser Dünger wird nicht nur dH
vermehrt , sondern auch die Güte

Weite und flache Grube « zur
zung . Während des ganzen Wmieft
an passenden Tagen neue Baumgr»
Frühlingspflanzung ansgeworfen werd
bei wird nun noch v>el gefehlt , indem ! ball
Gräben eng und recht tief macht.» xr st
kann man Gruben für Kirschbäun« »u
Meter tief machen , da ihre Wurzeln
Tiefe gehen aber jedes mehr ist unnö« * t
anderen Gruben aber mache' man] ’
Zentimeter breit und 2 Meter tieft Die j!u '
Bäume sind flachwurzeler , die ihre vau«
durch die obersten nahrungsreichei , up Ist
zugänglichen Schichten treiben . Es 1: erfal
verkehrt die Baumgrube mit fetter $ fc> es  j
erde auszufüllen , denn hierin verzäli ) sucj.
Wurzeln und wenn sie weiter müssen,
Verstockung ein . 1 igSJJ

Die Knnst, den Baum vor dem HoW »,
zu bewahren , besteht darin , daß inaflgfeurn
aste, ganz dicht an demselben und w-
heran mit der Säge aufschneidet UnÛ Uffi

freie:

ganz dicht am Stamme oder an deinU^ äti
aste von oben herab absägt . Die eniDftnde
große Wunde heilt rasch und sicher, weG Dx
sie mit Oelsarbe anstre ' cht. Ein stehen bliGfwiue
Stumpf heilt jedoch nicht, sondqwHdEe
Stümpfe , die der Wind oder Schnetts ^ . ,
bildet hat, muß man gleichfalls dick» cw>
me abschneiden, woraus der Baum gcs») 2 °'
heilen wird. Die Bäume wachsen
Kern , sondern unter der Rinde setzen sie! ^ 8 >
ringe an , und diese Jahresringe wen 'er ir
stärksten über einer sauberen , glatten- lbfsh
deckten Wunde und heilen diese allma) rschft
so daß der Baum gesund bleibt und »> xg jv
wird . Ein Abhauen der dürren edel
flüssige» Aste mit dem Beile sollte M )*1
allen ilmständen vermiede » werd»w
durch eiue derartige unsachgemäße Bch«"
werden die meisten Bäume hohl.



D«I8 bciliac Erzählung aus der Segen-
» VIV ^ * wart von fiedda v. Scbmid.

°k P °rtal der Kirche hatte sich hinter Fritz ge¬
schlossen er stand in der Hellen Sonne vor
dem Gotteshaufe, das Geheimnisse von Jahr-

wahren schienend dachte fCmCn  Mauern zu be
8  d °r °n wie wüLewall
n batz durch
D ? e Ẑeiten hindurch der
' ^ uderstamm inWand , Kur- und Liv-

IShJI?  Deutschtum
rÄ^ ten  hatte -
lein heiliges Erbe", wie
Erotzmama immer sagte,

-Rittern des Deutschen

, y . Und̂ Fritẑ mp^
°ü« . "n '°L °VL

1  flO B. „ rt,

v cn ,• B- Fortsetzung.
der Vergangenheit - Schwedens Geschichte war mit
blutgetränktem Griffel geschrieben worden
schritt res Nationalmuseums erfüllt.
Idjritt outz zwei Stunden später zum i ai hinab, wo eins

der kleinen, lustig sich

. k̂ euteNch. de7 L'LZ" , betreten, den diew SrM * ' oen die
;e ^ lerpflugtz, feine Bor.
I !? '7 ' Seh°lfen hatteni tr ™“s‘ä

ifu 'l "'“!!9™1 « " "

IsüErrÄSS

"I ^ ^ rungen ^
'^ Nationaltracht-Nnden.

iN
,tatt-

ifi^ ^ ,rs°nnen,!mmer"mn"i. , noch
" rankenZ il» ntn ^e-
Leiten versu^ °^ n»eiten verbiß! "neu°rrL.

schaukelnden D>ampf-
boote gerade anlegte.
Der Rest seines ersten
Tages in Stockholm sollte
dem „Freiluftmuseum"
Skansen gehören. Fritz
ahnte nicht, dah, als
er befriedigt und recht¬
schaffen müde am Abend
sein Zimmer aufsuchte,
der erste Tag in Stockholm
auch bis auf weiteres sein
letzter hier sein sollte.

Am nächsten Morgen
war sein erster Gang zur
Hauptpost. Diesmal lag
für ihn nur eine Depeschedort:

„Großmama ernstlich
erkrankt, sofortige Ab-
reise nach Kichlepp er¬
wünscht. Tausend Wün-
sche und Grütze. Mutter ."

In einer der Aus»
kunftsstellen für Dampf,
schiffsverbindungen mit
Ruhland erfuhr Fritz,
datz es für ihn am prak¬
tischsten sei, durch Söder-
manland mit der Bahn
nach Kalmar an die
Küste zu fahren. Der
Dampfer der finnländi-
schen Gesellschaft, der
zwischen Lübeck und Hel-
singfors verkehrte, wurde
morgen in Kalmar fällig.

!« PfWb| ( Mm » bl, sing,E V-U. hrt-Hua-
lNtz überden ^ Meeprovinzen geflossen waren sck̂itt w t , <v.t . morgen in Kalmar fällig.

»,iL?Ä».oäLN !«"LA  s2WW8 - ANtfSfÄ
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bciietnet Großmutter,beten Stunden auf Erden vielleicht
8C urch"einen'? lüherü,eu Garten trug der Zug ihn

NMMMZ

SMHMWM!ÄS ’fÄ !Ä« •rafä -gügt säk
sjapgf .lämB
bÄ .t « TÄ «- •
in Anspruch nahm. «einen Landspitze

.-MH -GZMLSS

eSSSsteÄ
Ia S .! I *bt Unruhe über Großmamas Befinden und

wwmw^
MfMWM

Ausblick auf den Burgwall hatte. Ein kleines Stuck .

Nun will ich dem Herrn noch König Eriks Gemachj
zeigen." sagte de? Däne, auf'oen die ^ "̂ '0 de- Gärtchens
hoch droben auf der Schlohmauer ganz und gar lemen |
StÄ *s-itz?»"tbTti rm“Ä "Ä e"“9
Rosengartens los unb _folgte feinem 9 £ e(je i'l

£T.!."Ä » Ä '.h ÄfiÄf-sl
hier in Kalmar gewohnt hatte, bereits S-f-y Rücken: »
mit einmal eine Helle Stimme ymr ' . j» ;aJ

^SiSi ^Äg &a
museum in Stockholm genommen hat : « Mdu , ^uo»
von König Erik und Karin Mansdotter? M

Sie bewunderten das Gemälde damau. ,v̂ n - »

"AMDIMkM!

*%3ä£ % **.-chti°9« - *—*4

i;ÄTi”ÄÄ d'Ech»»”sMM'n
mn *u  Ehren des historischen Gedenktages , von dem

" m »«im '.; »Ä w'S SS7Ä
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Samilienianlerr.
Plauderei von Dietmar Isenhof.

Un leben in einer Zeit, wo jede höhere Tochter gern einen
^Beruf ergreifen möchte. An sich ist Las ja vollkommen
verständlich. denn mcht ,edes Mädchen ist dazu bestimmt. Haus-
stau, und Mutter zu werden. Die Auswahl unter den heutigen
rstauenberufen ist sehr groß, und eine jede vermag unter ihnen
stcherbch den herauszufinden, der ihr am besten zusagt und ihrem
lieben einen lchonen und befriedigendenInhalt verleiht. Lin
rÜL■' -I" *?enn mtm ii)n f ° bezeichnen darf — ist aber recht
Kf. l" Hintergrund getreten- derjenige der ..Familientante".
And doch gibt es selten etwas so Nützliches und Schönes als die
Ausgaben, die einer Familientante zufallen, es sind. Besonders
gegenwärtig, wo so und so viele Haushalte ihres Hauptes
beraubt sind, wo der Vater der Familie im Felde steht oder gar
verer̂ sein Leben für das Vaterland hirigegeben hat, braucht
manche Hausfrau eine liebevolle Hilfe und Stütze — und zwar
ne,ne bezahlte, sondern jemanden, der mit ganzer Seele die Sor-

? rcu~en  j 1® Emilie teilt, der mit gutem, praktischen
«at bei der Hand ist, der bei den Kindern die Mutter vollauf

Eretm imstande ist und dessen Tätigkeit in aller Sülle eine
unendlich segensrerchezu sein vermag. Es ist schade, datz viele

sielet tteot ^ * & und Klem begrüßt. In jungen Mädchen.
U A r* ^ rin  gewisse Scheu davor, sich mit der eigenen
Mutter auszusprechen- der Tante aber vertraut man ruhig
klecke! Kmde? ib? "'°^h" ^ heimnisse an. zur Tante tragen di?
Soraen di? Puppchen und die großen ihre
ruhiaen' 3urnn?* Ji Ib4r und schwer dünken, die bei dem
M Kmvkhln ? der Tante aber zu mchts zusammenschrumpfen,
di-- ö°use Scharlach oder Masern - so ist
B?ttm üer k,pmn Ä 4 M bet &anö- um  entweder an den

kleinen Patienten zu wachen, oder mit dem Teile der
noch nicht angesteckten" Kinder irgendwohin überzusiedeln bis
52 g * ^ erstanden ist und die Siub ^ Egeräüchert
worden find. Famrlientante zu werden schützt am besten vor
mmenk 'ahtnT ' ötW  begabt. Assistentin in einem
werd?n °̂ ^ üwnkerin. Bibliothekarin usw. zu
Lebrerinn-n^ m^ ^ sttzt Geduld und Ausdauer um ihr
ê vieU?chi^ ^ " ^ 'drm Doklor — sie hätten
Aieae, ^ «? ^ “Sf ble  Lebensumstände schoben einen

d°°°r eine leise Verbitterung beginnt sich in solchen
rZ Jiml  erspneßlichen Betätigung dürsten, zu
auck dn» 6 weder Talent zur Musik, noch zur Malerei.
^bodem n "ltgewerde ist ihnen ein verschlossenes Arbeitsfeld,
da hadern sie dann oft mit dem Schicksal, das sie ihren „Beruf

SSSsäSSSss-s*
ihren SebensunterhQlt Ih1!, 8!"’ Öa& fie darauf angewiesen sind,
so gestellt sinn hnhtt  öu verdienen, andere wieder, die materiell
oder"befreundete Entgelt in einem verwandten
unterhaltsam aeimâ ntr ■konnten, finden dies nicht
und sonst nühts r̂ 'ter m s-in^ .in der Aufgabe. Familientante
eigenen Person ickke -u »u geringe Bewertung ihrer
sich jedoch volles Generation von heute entsinntsich «-doch väLr Generation von heute entsinnt
F- milientantenaJ unb  S 'rzlichkeit jener lieben
Frauenberufe aab̂ hi*  3* lt’ W<° AS nod)  nicht so unendlich viele
SU tragen vermut b. r 5. Sonnenschein in ihre Kindheit
durch häufiges aStM * ^ * *? n e,nem  Hause war die Mutter
Maße ihre,? 6in ^ n ^ ^ in der Lage, sich in vollstem
Hausherr früh l jT 1«®u widmen , in einem anderen, wo derW nx'r̂ ..truÖ gestorben war. hatte seine iMu,ne e>ie -©austierr früh Wluinen' m einem anderen, wo der
des Geschäfte? ^ stocken war, hatte seine Witwe die Führung
nehmen müssm J br<t Existenz verdankte, über-
irdischer WrLimr , bn  denn die Familientante eine Art von
fast ch jeder WmfT " "' . Der mütterliche Instinkt ruht doch
Kinder u beüu°n .̂ h ' ^ E Frau, der das Glück, eigene
Ersatz suchen Im an "? 9t0 ®^ 1̂ "' versagt geblieben ist, kann
viel emzogen Da« T ™nt>fx' denen die leibliche Mutter
tantenleituuaE ^ ^ ^ "^ esen geht oft unter Familien.
Kraft afacrfß ®’ e. a™ Schnürchen, sie opfert ihre Zeit und ihre
der N-.r„ gewinnt außerordentlich viel dabei' die Emvfinbuna
mst fc "Ät bleibt ihr fern  7>te
gemacht hnf i, öL iie Belebt, Seren Wohl sie zu ihrem eigenen
gebaut haben nf bcä> Hauses sich ihre Nester
»Die Familirnn?ns1n - " J3f,.aucb  dort ein willkommener Gast.

großtante ist dann richtigeG:»tzmn,na geworden,

""d.̂ at ftnden lassen", uild gehen am Wege, der für sie der
SÄA vorüber. Wozu sein Augenmerk eigensinnig

"was rrchten, das nicht jedem gegeben ist. Eines schickt sich
E fur alle . . . Eine verwandtschaftliche Stütze im Hause ist
rÄ m viert, ist ein segenspendendes Menschenkind, das

Verantwortung auf seinen Schultern trägt. Familien-
wUll ®l mand,et  naseweiser Backfisch würde spöttisch mit den

rucken, wenn man ihm sagen würde : „Hast du keinen
^ .drron Beruf. zu dem du dich fähig fühlst, so versuche es doch.
!h?„r ** n,e el?enf Häuslichkeit versagt bleiben sollte, mit dem
fliüfJLh» ~ er bedeutet für eine Frau eine edle
^"ckube, du viel Gewissenhaftigkeit bedingt". Schade, datz er
v^ vi " Lew°rden ist. sonst würde man nicht so häufig die Klage
an Et Pflichten überbürdeten kinderreichen Müttern hören:

e»n ich dock jemanden hätte, der mir selbstlos beistände.
allen Anforderungen, die in meinem Haushalt und in der Kinder-
siu,  an mich gestellt werden, gerecht zu bleiben — jemand, den
i# jederzeit herbeimfen kann, wenn ich einer Hilfe bedarf!" Die
Fannlientantebraucht ja durchaus nicht ihr eigenes Heim aufzu-
6obe", wenn es sich nicht gerade so fügt, sie muß nur stets Zeit
und die richkge Liebe ftir die Angehörigen in ihrem engen Kreise
haben, sie wird sich dadurch dann meist selber die größte Wohltat
erweisen und reine Freuden in ihrem Leben genießen, die ihr in
emem anderen Berus vielleicht nicht vergönnt worden wären. Wer
sich also nach einem Zeit, Seele und Gemüt ausfüllenden Beruf
bisher vergebttch umgesehen hat, wer nicht mehr jung genug ist,
um mit dem Egoismus seiner Fahre und deren himmelstürmender
Hoffnungsseligkeit immer wieder nach unerreichbaren Sternen
zu greifen, der widme sich getrost dem vielfach unterschätzten und
doch so wertvollen Beruf einer - „Familientante".



Praktische Verwertung alter Häkel- und
Strirkgarnreste.

9MMick- oder Handarbeitskorbe der Harwfranen finden sichoft allerlei farbige oder weiße, auch vergilbte Stuck- oder Haket-

einfach« Lustmaschen. Bei stärkerem Garn bedarf man nicht einmal
einer Häkelnadel, sondern kann mit der Zeigefmgerfpche den
Faden durch die Luftmasche ziehen. Diese gehäkelten Schnurr
rolle man auf einen Knäuel und verknote jedesmal die Schmttflache
sorgsam, damit das Schnürchen nicht auftrennt . Zu beachten ist,

Eine eingeholte Schweinefamilie als Symbol auch zukünftigen Schlachtengliick -s unserer Feldgrauen.

aornreste vor. an? denen sich Schnüre für Pakete Herstellen lassen.
Die stärkeren Häkelgarnreste leisten zum Verschnüren von Drucksachen
und kleinen Päckchen gute Dienste und bedürfen keiner Verarbeitung,
oder Tiion stellt aus ihnen starke Schnüre für schwere Pakete her.
Die Herstellung ist ungemein einfach: Mit einer der Starke des
Garns entsprechenden Häkelnadel häkelt man recht gleichmäßige

das, diese „Bindfäden" sich beim Schnüren der Pakete der festem
Anziehen sehr dehnen, weshalb man nur etwa 7 «der sonst üblichen
Länae der Fäden braucht. Man messe vor dem Abschneiden des zu
gebrauchenten Stückes die erforderliche Länge am Paket ob und
nehme dann 7 * dieser Länge- *u‘-
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Füll -Rätscl.

2. technisches Hilfs¬
mittel.

4. europäischeHaupt-
stadt.

5. weiblicher Vor¬
name.

6. unerwünschterZu-
stand.

7. Kostbarer Schmuck
Figur sind die Buch-

. . . _ E, I , J, LLL, MMM,
NNN, OOO, RR, 888 . T , U , W, derart
einzutragen, daß die wngerechtenReihen,
Wörter von der beigefügten Bedeutung
ergeben und die mittelste senkrechte Reihe
einen vielgenannten seindltchen Staats¬
mann bezeichnet.

In die Felder der

Telegramm -Rätsel.

»einen Buchstaben der nachstehend in an¬
derer R ihenfotge aufgefühcten Wörter.
Diese Wörter sind so zu ordnen, datz die
cius die Punkte treffenden Buchstaben
einen rühmlichen deutschen Heerführer
benennen. Engeln, Berlin, üenua , Liberia,
Livorno , Siam. -

Füll -Kreuz.
Die 10 Punkte in
den Feldern der Figur
sind durch se einen
Buchstaben so zu er-
setzen, datz die wage-
rechte Reihe die west¬
liche Provinz einer
französischen Kolonie
nennt , während die
senkrechte Reche eine
wohlichmeckendeFrncht
bezeichnet. Wird dann
noch das Fragezeichen

durch den richtigen Buchstaben ersetzt, so
nennt die wagerechte Reihe einen Sturm,
die senkrechte ein beliebtes Gebäck.

Und einer sitzt gefangen dort,
Allein am dunklen, stillen Ort.
Und ftagst du, wo das Kämmerlrav
Das dunkle, mag zu finden sein? —
3m Weinbaus , in der Brauerei,
3m Reitslall. in der Schäferei,
3m Teig, doch nicht in Brot und Kuchen,
3m Vater Rhein magst du es suchen.

Slachdruät der Dätsel UN» Ausgaben verbaten.
Die Auslösungen erfolgen tn der nächsten Hummer.

Auslösungen der Rätsel und Ausgabe«' Rr-

Fort,

Die
Punk e und Striche entsprechen den ein-

Doppelsinn -Rätsel.
Ich weih ein enges Kämmerlein,
Das hat nicht Tür. nicht Fen 'erlein;

in voriger Rümmer.
Bilderrätsel:

Nicht eine jede Kugel trifft.
Umstellungs -Rätsel:

Februar.
Eiland , Bohle. Rüben , Urban.

Achsel, Rast.
Was ist das?

1. Roten, 2. Wechsel, 3. Notenwechsel.
Zahlen -Rätsel:

Doppeldecker, Ocker, Poker , Perle , t^ de,
Leopold. Dolde. Erle, Lello, Kelle, Elle,
Rock. „ ,

Silben per st eck-Rätsel:
Fttegeran riss.

iberantwonlicher Schristleiter: H. Pankow.  B -rlag und Druck des ChristlichenZ-ttschriftenveretns. « ertm SW . 68. Alte Fakob .tr. 12* .
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®6 etn « viel des Guten tu
Und eine Missetat dazu
Die Guttat wird vergessen,
Die Missetat gemessen.

Das Müttrrhrr).

ausfxM.
Mit Sied unk. Wart nun CH  zu Ort:

Unk  ® dSmet * ein ehrlich Her » ,
Bescheidnen Sinn bei Glück »nd Not
Den , Freunde tr« » bis in den Tod,

Sc Mutter steht mit süßen Schauer » ,
MD .e auf dem Arm ihr Kindlein träat-
Eange wird die Liebe dauern,
lang ein Mutterherz noch schlägt.

Wutterherz , du Born der Milde
.gottgeweihter , heil 'ger Ort

auch die Welt , die rauh/ , milde,
4>.r weilt still die Liebe fort,

beS  Kindes Leben,
nnft d.ch .» deiner Freuden Glanz,
n Leiden nur macht dich erbeben,
sde ner selbst vergißt du ganz^

malt , gemartert und zerstochen,
» du,m herbsten Schmerze noch,
» K'nde frevelnd selbst gebrochen,
Mrecken segnest du es doch.

Albert Träger,

Dam ßlridkrbürkrn.

belebten ^Räumen kes ^ <8^ c Kleidern j»
I Reinlichkeits ^ f,? ^ Hall es steht mit
m Widerspruch Ä ..- Menschen j„
Schäden für die <Ä ? Eu überhaupt von

biologische Unterw ? '̂ ndheit d„- ,vie die
- leicht durch einp ? ? ß be8  Staubes

»werden können ? Vorgang hervorge-
Dldung gar „ ichj 7 " keiner
r man das „ ert  * u I ^ Wetfen,
«erbreitung von Kr ^ m- .'! für'
nacht . Der Swni , i» ^ e ' en verantwort-
t, selten frei von ^ " «mbch , wenn über-
'l i'Nd häufig franfÄ' än Len ' Unb  unter

worden . Er st? » ^ ende Keime ge-
^nschlichen Geschleckt? ein Feind

i hettskeimen und io,? ? ? r Träger von
lnbeit , wenn ? 'u ? ? tets und bei jeder

alle zur ^ geringfügig
; dort werden & "J , gehenden Mittel

en 'st >n nicht ».." " le ' derbürstcn " nd
'nder Vorgang d' ?" "? ^ ade ei» staub-
'di » ist, so ° ber unumgänglich
^n muß , ihn ' uh darauf de

lAnforderunge ? i? A,, 'N' t den hygie-
j s müssen natürlich " P, " k " " g zu bringe » ,j v'e bis jetzt Tevni? ^ gereinigt lver-

e ' de Vorgänge ? r,? ' ö" klopfen sind,
»lche sich? ,.? br ' ngen Nachteile mit

8MWZM-S
Teppiche durch Bestreuen ? V"
tungspapierst ^ kchx,, ö;,, Jjl * Feuchten Zei-

Karrswirtschgft.

lche sich nurm '.'cachteile mit
»wie es für das Au«B unterscheiden.

Stellen auf den ? ? b" Teppiche
"v ber  menschlich,,, , ? ? en. oder sonst

T *.^ S'eJiifcfleti Nü? !m? au,unge » gibt,
?st ein besonder ? ? ^ " auch de,,,
dem bte ^ 0Um  elnaerichtel

? ' Anhä ..; « b reinigen ^ äre?
ohne qm°ik . ^ sundheitsrefvr-
Borkehn ? ? ^ " och dafür eia

l-uesin jenem '« " Auffange,,
? " cht durch ^ ume getroffen wür
Tüchern . K .. Aushängen vo„

a tragen , hat - i? b" " g- >v,e wir sie
?r Staub und ^roße Aufnahme-

' ü» ? ner gewöbmi ? " " leicht die
tobung oder m Erkältung oder

.rrkrampf beh? ? ? " ^ Blutvergiftung
'bck, " Umliche ift hf ” ' Jf daß die An'
,,chen ReiL,U ' ? e Kleider müßten

, L behände » wer ? , bürsten weniger
Jedenfalls ist j? ? " ' ° 's es jetzt der

wie vir? ? ? u " b ganzen
ubbeitsschüdlich ? ' os heute ausübe ,,,
br" n ß von Sanann ? " ang , weshalb

"gappnraten zur E„ ,.

Hafer , das beste Nahrungsmittel <?w

«Ä LnL mSÄaÄ "h“NWEZ

MLM -N
Hafer hat aber auch einen

Zötch "sind ^ hrsakzen , die für die Blutbildung
notig sind , ferner ein starkes Aroma , das d e

&»'AT a »Ä UL t ,“'«>•
schmncklos sind , und noch vieler Qu?i ? T"
dürfen um schmackhaft zu werden sil?
pffpri ’C’ll? U täglich Haferbrei und Haferschleim
esstn . Hagere und ansgemergelte Mensche»,
kann man mit dieser Kost in
herausfüttern , Blcichsückitiae wZtJf *

ÄäilsÄ
blühen förmlich ans , sobald sie kicb »nie '
drei und Hafersuppen nähL .^ F? ? Lder'
swbbur ? de» Schulbesuch heruntergekommen
kimgs,nittel ^ Cm  unvergleichliches Stär-

Salmiakgeist ist beinahe ein unentbebr.
l' ches Dmg i'N Haushalt , ganz besonders jetzt
wo die Seifen so teuer sind sollte Z « ?/
rn.algcift verwende,, . Geradezu une ? tbeb^ »
'| 7 rur Wäsche zum Einweichen und ^ Z
K? " n , Wollwäsche n „ d Strümpfe bleche

Handschuhe laufen nicht ? n
Z » M K,e,dcrreinigen leistet Salmiakgeist t ! '
treffliche Dienste . Namentlich Herrenkleider'
£ d.e Kragen durch das Haa etwas
e üg ^ ge .oorden sind, werden durch Ä

unb « alm .akge .st vollkomnien rein . Hat man
Samtkragen damit abgerieben so dunste ! ? ?
Li ? !^ ? emsehr hciK » Plätte !sen7/f " Mm!
tu  KbPd ), jubtrl Salmiakgeist ins Wasser
zu gießen ; ist die Lösung zu stark kann ?
e.cht dm Farbe des Stoffes verändern Stei

fliesen werden am au bersten mit
« «- ,ch,S, ' « L ® Ä ' ->
Ibffol genügt auf einen Eimer Wasser.

^ »emeiirnühiges.
. RegevflrSe . Man ' koche trockene d̂tm?
ve .ße Bohnen ohne zu salze, , eine Zt ». ,7'

lang .. Wasser . Zs. die Brühe abgekifhl . ' »
vlmbie  Flecke » darin ein und reibt ' s e
m? Se,f '' aus . Rein .vollenc und bäum-
wclltiie Stoffe Iverden wie neu durch Waschmi
Bo »? ! ' " doh '-enwasser . Etwa ein Pfund
Bohnen genügt für vier Liter Wasser ohne
Seife Nach dem Wasche » spüle man zwei-

l-mem , weiche,, , Wasser , hänge nach
ün ,7 Ausdrucke, , da « Kleidungsstück mif
? . bügle auf der linken Seite , Natürlich

nicht für d e Kriegszul.
Nm Margnisenlrlnr, , wasserdicht z„

»" >che„ , taucht man dasselbe in eine 10pro.

n" n, ' bis d!? Äo ? .-? ' "7 es soweit trock-
unfüblt Z, , t ? oben noch schwach feucht
ML od? 7r ? ? li » durch Kwck.e. ,
wässeÄ o - Schmier,eife eine lo prvzentigo
dieÜ * ^ 7 "," g bleier Seifen dar und taucht
t oZi V'u n,eUnvm'b jetzt hier hinein. Run
wird nun " ? " nd jeder Tropfen Wasser
hemnwrlaufen ' " P ' - S " «» .- " Stoff glatt

f “ - .. . aä  em mit kaltem Wasser gefüllt?S:rÄfa.t ;Ä
lanasa »»? b'? ? ? ^ t, so läßt man es möglichst

Das so behandelte Glas

L/LL ' $  a - '& Ä
ariÄ " «« 1» . W 5 S ? 3
mpl #r  K - Hlenersparnis trägt es viel bei
wenn man die Kohlen , die man zum Nach .'
?o 'k? verwendet , vorher erhitzt , sie also nicht
verbrauck? ' ? " ? ? >n Kelle ? geholt werden

°tt » da sie im letzteren Falle beim
entziehen brennenden Kohlen Wärme

» »! £ 'ÄV }*„r Ä « Ä

werdm ^ berschwürze . In 1 Liter Wasser
? ™ •? ? schwefclsaures Eisen und

and « » ? ° v^ ? 'L ' " ^ "" gelöst . In ' einen,
M w, 1 ! , d)t man ln 8 Liter 750 Gr.
ffi ? 4 Ä% 100  ® ramm  Traubenzucker
St OÄf? ^ bsungcn werden hierauf ge°
?o !n io man in der Blauholzabkochuno
wch 1 C?r m Anilinblau schwarz auf so .
w rd die Schlvarze intensiver . Das Leder

verdünntem Ammoniak (1 : 25)
entfettet und mit der Schwärze überfahren . ^

Kiudkrpllkgk uni» «ffrjifl/uitj.

Si,»s ? vPc 0rfernleßen "es Säuglings . Ein
De? Kz .! p, ° "st trocken gelegt , als es naß ist.
3»? Oougling laßt meist doppelt so oft Urin
ücb r? bekommt , und durchschnitt -'
üch zweimal Eü .hl in 24 Stunden . Das
Trinke ? ' ^ ? geschieht besser vor als nach dem
Lrinken . Da manche Kinder bei stärkerer
^ewegu >rg leicht erbrechen , ist es gut , sie nach
der Mahlzeit in Ruhe zu lassen , ob wohl sie sich

“n'n,ittelbar"ach dem Trinken
^ man keine festen Regeln

für das Trockenlegen geben . Aus dem Schlafe
le Zweck ? »ur dann zum Trocken.ppp, TZ * " Ul  oann »um Trocken-

?,e " n es wund ist , damit das
Äuiidsein schneller heilt . Nach jedem Stuhl-
gang inuß das Kind mit lau warmem Wasser
gewaschen iverden . Zu ver „ ,eiden sind
alle ätzenden Flüssigkeiten ,vic Lysol oder
andere desmf,zierende Flüssigkeit . Auch darf
man das Kind beim Waschen nicht allzusehr
Fevern ; die Haut ist sehr zart und kann leicht
? ? ? ! ' "erden . Zum Reinigen nimmt man
Ä b nen  J " tebausch oder „ och besser

bie man gebraucht fortwirft . Bei
..(adchen ist darauf zu achten , daß sie von vorn
<sw gewischt werden , damit keine
lönZn dle Harnröhre gelange»
a? ? ? >. ? dem Trockenlegen wirb das
, " Z ' vdvsmal gepudert . Man bedient f!»
»m zweckmäßigsten einer Puderdose mit durch-
öchertem Deckel, aus der man den Puder

viNm streut . Geeignete Puder sind : Talkum,
stiukpuder . Basenolstreupuder , Byrolinpuder,
^emcetpuder ic. Einfache Mehle wie Reis-
mehl , Weizenmehl , Kartoffelmebl darf man

Indern nicht verwenden . Sie zersetzen
,NV auf der Haut und mache » sie erst recht
wund . ^ M
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«r»Kcrirs - urtö Bim me xgarten.
Seim Garlmdiklor.

(Monat Februar. )
.. Von M . Dan Iler.

„So ! Sic tvissen nicht ob der Herr Garteu-
doktor zu sprechen ist? Dann zerbreche » Sie
sich nur den Kops nicht , mein Lieber und sagen
mir , wo er ist. Das Sprechen besorge ich schon.
Also Im Sclmpp « , ist er ? Da , stecken Sie sich
ein paar Giftnudeln ein und merken Sie sich,
daß der Gartendoktor für den Dickenbacher
immer zu sprechen in . Schreiben Sie es sich
auf, - dann brauchen Sie r ? nicht auswendig
zu lernen ." -

Hub da hockt er auch schon neben nur-
„Was rnacheii Sie denn da, Gartendoktor!
Aha , jetzt komme ich hinter b% Schliche . Der
setzt seine Dahlien schon in Kästen . Ah », und
mir sagte er ini vorigen Jahre noch , ich soll
meine Dahlien bis Ende April im Keller lassen.
Aber jetzt gehe ich nach Hause und setze schnell
alle meine Dahlien ins freie Land . So , nun
ivissen Sie 's ." Der Gartendoktor überreichte
ihm schweigend den neuesten Dahlie,ikatalog.

„Was soll ich damit ?"
„Reue Dahlien bcstellerr !"
„Ich Hab genug Dahlien ."
„Ja , wen » dieselben aber erfroren sind!

lind das tun sie, ivcnn Sic jetzt pflanzen !"
„Warum erfriere » den » die Ihrigen nicht ?"
„Weil ich eben nicht pflanze , sondern nur

antreibe . Ich habe hier eiix paar Knollen , die
ich nicht teilen kann , aber doch verrnehren
möchte . Diese treibe ich nun an . Haben sie
Keime gebildet , so inacke ich ganz einfach
Stecklinge und geivinne so »eile Pslänzchen ."

„Herr Doktor , ich schärrrc mich . Aber ich
ivill die Sache wieder gut machen , indem ich
gestatte , inir einen Steinhäger . „Bravo !"
gehen Sie schon herein ."

„Ack , die Frau Tullaich !" „Jawohl , Herr
Gartendoktor , in diesem Jahre kein,ne ich
früh genug . Sie wissen , daß im letzten Jahr
ineine vorgetriebcncn Erbse » und Bohnen
erstens geil wurden , zweitens erfroren r>nd
drittens überhaupt kaput gingen I"

„Jawohl , Frau Tullasch ! Also passe» Sie
jetzt auf . Also nehme » 2:e erstens flache
Stiften von 26 Zentimeter Höhe . Füllen diese
bis aus 2 Zentimeter mit Erde und pflanze»
dann daraus . . Die Kistenrander dürfen nicht
überstehen . Zweitens passen Sie aus , wenn
die Sauren keime» . Sobald sie aus der Erde
heraus sind , muß die Kiste aus dem ivarnren
Zimmer in den Garten hirraus , direkt in die
Sonne . Friert es nachts , so stützen Sie einen
größeren Kasten darüber oder stellen ihn unter
den Schuppen . Aber Luft , Licht und Ab¬
härtung ist die Hauptsache ." „ Besten Dank !"
„Hat nichts zu sagen ."

„Morgen , Fräulein Röschen !" „Morgen,
Herr Gartendoktor , ich muß Sie auch schon
wieder belästigen I" „Aber Fräulein , das
können Sic ja gar nicht I Aber was haben Sie
denn da eingepackt l " „Das siild verblühte
Maiglöckchen , Herr Wartend oklor . Was mache
ich damit ?" „ Pflanzen Sie dieselben ruhig
in den Garten . Geben Sie tüchtig Lauberde
zu ." „ Blühen sie denn im nächsten Jahre
wieder ? " „Nein , aber wohl im folgenden,
wenn sie sich von den Strapazen des An-
treibcns erholt haben ."

„Herr Kantor ? Was Neues ? " „ Meine
Stachelbeersträucher sind ganz mü > vermoost.
WaS mache ich da ? " „ Streiche, , S e dieselben
mit Kalkmilch an ."

„Aber , Herr Dickenbacher , wollen Sie schon
gehen ." „Jawohl , Doktorchen , ich denke gerade

daran , daß mir die Hasen an den Bäumen ge¬
wesen sind . Was tue ich nun !" „ Schneiden
Sie die Wunden glatt , bestreiche» Sie mit
Schachts - dbstbaunikarbvlineilm (20 % . Lösung
und machen die Hecken dickit. Auch das Ein¬
bänden der Stämme mit Oelpapicr und Be¬
streichen mit Pixol -Karbol hält die lästigen
Nager ab ."

Die amerikanischen Brombeeren zeichne»
sich aus durch große , ansehnliche Beeren , durch
schnelles , reiches Wachstum und ungeheure
Fruchtbarkeit . Ihre Früchte sind doppelt , ja
dreimal so groß wie die unserer Waldbroin-
beereu und sind so für den Rohgenuß , für
Marmeladen und besonders für die Obstwein-
bereitung von gleich große in Werte . Obst-
weinfabriken nehmen diese Früchte stets gern
ab und bezahlen gute Preise dafür , so daß
größere Antagen schnell einen hübschen Rein-
gewinn abwerfen . Alle Brombeere » lieben
einen tief bearbeiteten , ' gut gedüngten und
ziemlich schweren Bodens man wirft bei der
Bepflanzung von Löschungen daher am besten
tiefe Gräben aus , die inan mit kräftiger Erde,
Lehm -und verrottetem Dünger ansüllt . In
lockerem Sandboden werden die Triebe zu
dünn und denlgeinäß poerden auch die Früchte
kleiner und die Fruchtbarkeit läßt nach . Eiu-
zelne Züchter binde » die Ranken gleich Wein¬
reben an Pfähle : doch dürfte sich ein etwa
2 Meter hohes Trahtspalier am allermeisten
empfehlen . Diese hohen Spaliere,nüssen auf
ebenem Boden allerdings 3—4 Meter Ab¬
stand , im Gefälle 1% bis 2 % Meter Abstand
voneinander haben . Die Vermehrung der
amerikanischen Brombeere geschieht am besten
durch sogenannte Sp ' tzenableger , und zwar
auf folgende Weise : Wenn man in , Juli die
Haupttriebe , die im nächsten Jahre tragen
sollen , ausgewählt und aufgcbunden hot , biegt
mau die anderen Triebe nieder und bettet
ihren oberen Teil in eine 8 b' s ! 0 Zentimeter
tiefe Rinne , aber so, daß die Spitze noch einige
Zentimeter hernusscliaut . Dan » gießt man
au und drückt fest . Im Laufe des Sonuuers
bewurzelt sich nun die Spitze so stark , daß sie
abgcschnitten und als neue Pflanze versetzt
werden kann . Im zweiten Jahre bringt sie
schon Ernte . Erprobte Sorten der amerika-
scheu Brombeere (Raubus villosus — Varie¬
täten und Hybriden ! sind Eric , sehr groß-
früchtig und haltbar , daher gute Marktsrucht.
Lukretia , große , süße Frucht , die sich auch zur
Topfkultur eignet , Sn ' jdcr , sehr harte Sorte,
Wilsons Eearlh , sehr frühe , Knoxund Kittatiny.
Für die meisten Gegenden sind die Frühsortcn
vorzuziehen , weil ihre Früchte i» der warmen
Jahreszeit besser ausreifen , wohlschmeckender
iverden und durch ihre » höheren Zuckergehalt
bessere Beercniveinc liefern . Im Winter
legt man die Ranken nieder « nd deckt sie leicht
mit Nadelholz zu.

Unfruchtbare Bäume zum Tragen zu
bringen - Durch das Niederbengen der Äste
können unfruchtbare Bäume zu»> Tragen ge¬
bracht werden . Die Verrichtung desselben be¬
steht darin , daß man die zu stark i» s Holz
wachsende ein - oder höchstens zweijährigen
Zweige mit ihrer Spitze — ohne dieselben zu
beschneiden — nach dem Erdboden neigt und
sie so in Bogenforni an de», zunächst befind¬
lichen Ast mit Bast oder Weide befestigt.
Die angewendete Krümmung richtet sich immer
nach dem mehr oder weniger starken Wuchs
des Baumes . Ist der Bau,, , üppig im Wüchse,
so kann ohne Gefahr die Mehrzahl der starke»
einjährigen Triebe so stark gevögen werden,
daß der Endpunkt fast den Anfangspunkt be¬

rührt , »vodurch ein förmlich gesch!
Bogen entsteht . Das Resultat des!
bengeils ist, daß sich auf dem jungen
Fruchtruten , Fruchtspieße uudFruchta
zeugen , wo hingegen , wenn der Zweig
rechter Richtung stehen bliebe , sich wcnt
triebe entwickelt hätten ; man muß eäj
nicht bei allen Asten eines Baumes an (f
weil er sich sonst durch Fruchtaugen ers
kann , ausgeuommen in deu > Falle,
Baum zu stark im Wüchse ist.

Jauche ist einer der geeignetste,,
für alle Obstbäume » hauptsächlich wen
um das Hcrvorbringen einer raschen
handelt . Es empfiehlt sich deshalb,
ivendung bei solchen Obstbäumen vorzm
die stark mit Früchten behängen war,
ivcnn das Holzwachstuni gefördert;
soll. Da aber Jauche meistens Stall ui,
stoff enthält , und die Bäume auch k
Iveudig Phosphorsäure bedürfen , so a
cs sich, unter , dieselbe Abtrittsdünger zu
und kann das Düngen zu jeder I"
init Ausnahme bei starkem Frost , v
men iverden , indem mau rings um die
traufe einen 30 — 40 Zentimeter tiefen
aushebt und den Dünger in denselbe
Dieses kann man hauptsächlich bei!
Bäumen 1— 2 mal wiederholen , l»
füllen des Grabens ist es auch v
Koinpvst beizumischen.

Tie Winteraster . Die Winterast!
zu den schönste » und dankbarsten
Winterblühern . Dazu kommt noch
ganz außerordentlich leicht zu lulti
und an Reichtum der Farben und Fvd,
übrigen übertrifft . Die Anzucht der
öfter und ibre Vermehrung gcschi'
Samen und Stecklinge . Der Same
im Dezember und Januar zur R
wen » dieser von einem Sortiment gut
großbtuniiger Astern gesammelt ivir
inan sich auf die schönsten lklxrH
durch neue , schöne Varietäten gefa “"
Der Same wird im Februar oder
eine gewöhnliche Saatschale oder
einen einfache » Tops mit guter S
gesät und GS Mai , Juni i„ einem
wärmten Zimmer gut feucht gchal!
dem sie vier bis fünf Blättchen habe,
sick-i» größere Kästen und Ende MW
Land gesetzt . Von Zeit zu Zeit i»
Pflanzen entspltzt , damit die Sträucki
und buschiger werde » , und auf als
setzt man die Pflanzen in die Töpfe
blühen sollen . Hat man gute Sorte
man ebenso leicht durch Stecklinge
Dies kann man von April ab bis Jö
sie bewurzeln sich leicht und wachs
kraut . Die im April abgesetzten
durch inehrmaliges Köpfen buschig
als die spät abgesetzten . Es ist zu
daß man noch immer so viele wert!
Sorten sieht , da sich auch die ferne
Prachtsorten mit derselben Leichst
lassen.

Biele Klagen hört man häusig
Abfallen der Knospen der Kamt
selbst habe folgendes Verfahren ek
Kamelle ließ ich bis zur strengste »,
Doppelfenster . So lange es ang
öffnete ich das inwendige Fenster,
Luft ins Doppelfenster zu lasse»
Papier oder Pappe in das ä » 6ej
fcnster , um die Kälte abzuhalteh
nicht länger , so stellte ich sie au ^
testen vom Ofen entfernte Fe»
sic sorgfältig vor dem Anstvßcw
hatte die Freude , die Knospen Ij
entfalte » zu 'ehen.

» »raa «lug»b«n unt« Mitwirlun « brwlhrt » Fachschriststeller. «rfahr -ner Landwirte und tudttiger Hau,Nauen . Verantwortlicher Echristleitir : Paul Sch«itt »r in
Druck- Paul Schettler , Erben . EeleNschnst mit belchrnntte, Hastnng. Hosduchvrnckerei. in ilijtde » <Bnh >
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